
H.-J indeils, Versöhnung Apostolat Kırche. Eine
exegetisch-theologische und rezeptionsgeschichtliche Versöhnung Gottes
Studie den Versöhnungsaussagen des Neuen Jesta-
mentis (2. KOT, Röm, Kol, Eph). ürzburg 983
Fiıtzmyer, Reconcilhatıion ın Paulıne eology, 1n : No Korinther I, 18 21

Famıne In the Land (FS Mackenzı®e), Missoula
1975, 155 177

Friedrich, Die Verkündigung des es Jesu 1mM Neuen In diıeser zweıten un! verlagert sıch das
Jlestament. Neukirchen 982. Gewicht von dem, Was dasteht, auf das, Was

da nicht, aber woanders steht und Was hierGese, Die ‚ühne, in: Zur biblischen Theologie te-
stamentliıche orträge, München 1983, 86 106. hereinspricht. uch das nämlıch, Was SONS

Goppelt, Versöhnung UrTC. Christus, in Christologie noch In der und überhaupt 1m Raume
und 1} uisatze ZU Neuen lestament. Göttin- steht, 1mM chrıstlıchen WI1Ie 1m nıchtchristlı-
SCH 1968, 147 chen, will mıtbedacht se1in. SO trıtt Jetzt NC-

Hahn, „Hiehe, jetzt ıst der Tag des Heıils“. euschöp- ben dıe exegetische Verantwortung verstärkt
fung und Versöhnung ach Korinther D 6, die systematiısche.‚vang eol 33 (1973) 253 Dabe!ı1 handeln WITr uns allerdings Nachteıle
engel, TIhe Atonement, on 981 ein. Das viel weıtere Feld, das sıch Jetzt Öff-
Oflius, Erwägungen ZUT Gestalt und erkun des net, zwingt ZUT Auswahl Von Schwerpunkten.paulınıschen Versöhnungsgedankens: Z'IhK T7 (1980) 1C| alle Fäden, dıe die JTextanalyse in dıe186 199
Hofius, „Gott hat unter uns aufgerichtet das Wort VOI and gegeben hat, können festgehalten und

de weıter verfolgt werden. Das feinsinnige C-
20

Versöhnung“ KOor 3, 19) ZN 7 (1980) bis
tische Bıld mıiıt seinem reichen Bezugsnetz

Käsemann, Erwägungen 7U 1ICAWO: „versöhnungs- ırd ohne rage vergröbert.
Tre 1m Neuen JTestament“, 1n ! Zeıit und Geschichte TIrotzdem lege ich ein Wort für ystema-Bultmann, hrsg. ınkler), übingen 1964, tische Theologıe e1n. Es g1bt In der el-47 59

NCN Satz, auf den S1e sıch erufen darf „GottChr. ein, Versöhnung als zwıischenmenschlıiches Gesche- hat den enschen die Ewigkeıt 1Ns Herz g_hen 1Im Neuen Jestament, In : FS Bınder, 1981, 45
bıs 60. legt“ J6 3, 11), also den Drang, sıch eın
arshall, The eanıng of „Reconciliation“, 1n Unıi- Bıld VO Ganzen, VO Gesamtverlauf und

LYy and Diversity ıIn New Testament eology (FS Gesamtsınn machen. Eın Mensch MagTAanN! Rapıds 1978, 117 132 sıch durchaus über das Detaıiıl freuen; aber
Martın, Reconcıilhiation. study of Paul’s eol0gy.
on Atlanta 981

dann interessiert ıhn doch mächtig, WwWI1e dıe-
SCS Detaıil mıt anderen Detaıils 11-

Stuhlmacher, Gerechtigkeıt Gottes bel Paulus. Göttin-
gCH 1965, 74 78 paßt, WIeE Gott se1ın großes Puzzlespie legt

Ihn verlangt entdecken, welches Bıld dadrs., Das Evangelıum Von der Versöhnung ın Christus.
Stuttgart 979 wohl entsteht. Iso der Mensch h1loso-

phiert oder theologisıiert. Er treıbt DogmatıkdrsS., ne der Versöhnung? Randbemerkungen Ger-
hard Friedrichs Studie „Die Verkündigung des es bewußt oder unbewußt, siıcher mehr CI -
Jesu 1m Neuen JTestament“, in : die Miıtte des Neuen Olglos als erfolgreic ber CI tut’s. Gott hat
lestaments (FS Schweizer) Göttingen 1983, 291 bıs
316 65 in iıh: hineingelegt, denn Gott wiıll 7221

chauer beı seinem großen DIe: Gott wiıll
drs., Jesus als Versöhner. Überlegungen ZU] Problem der

Darstellung Jesu 1Im men eiıner bıblıschen 1T heolo- Beıfall, In einer Art Miıtspieler.
Nnsere meditativ-systematische Besinnunggle des Neuen Testaments, in: Versöhnung, Gesetz

und Gerechtigkeıit. uisätze ZUT bıblıschen Theologıe, verlegt sich auf dreı Schwerpunkte: Gott,
Göttingen 1981, 26. Versöhnung und Heıilsgegenwart.

ıger (Hrsg.), Versöhnung UrC. Christus. Merkmale
missionarıscher Existenz. Wuppertal 973

Gott
Der wahre Gott Giott? ıst das

Hauptwort 1im ext eın Allerweltswort.
Wer zögert schon, „Gott“ über dıie Lippen
bringen! Jeder sıch zuständig miıtzudis-
kutleren, WeNnNn 6C darum geht, WI1Ie Gott se1in
muß oder WI1e Dr wenigstens se1ın müßte, WEeNn
6S ihn gäbe. Dabe! wissen WIT kaum,



WIT reden. ”O Mensch, WeT bıst du eigent- Es kommt Bewegung in ıhn. Er erhebt sıch,
CI naht, erscheıint, ist da und mischt siıchıch!“ ruft Paulus einmal dazwischen Röm

9, 19) Obwohl Paulus selbst einen großen e1n, Ja verstrickt sıch Ormlıc. In Nsere Dın-
heilsgeschichtlichen Entwurf hefert, ste. Er rag den Namen „Immanuel“: Gott
Ende das Bekenntnis ZUT menschlichen Ohn- be1 uns, aktıv eingreiıfend und beistehend. Er
macht ”O Tiefe des Reichtums und der ist der „lebendige ott“, lebendiger als WIT
Weisheıt und Erkenntnis Gottes! Wiıe uNeT- alle Ihm gegenüber dıe
forschlich sind seine Entscheidungen und Ww1ıe Götter wı1ıe Mumıien
unaufspürbar seine ege Denn WeTI hat den
Sınn des errn erkannt? der WCI ist sein Gottes aten und die eine Tat Daß Gott
Miıtberater gewesen? der WeI hat ihm nıcht stillhält und sıch nıcht es miıtansıeht,

gegeben, und müßte ıhm jetzt gılt ganz allgemeıin. Die bezeugt ıne
rückgegeben werden?“ ıne dreiıfache ADb- ununterbrochene Kette seiıner Aktıvıtäten ZUT
ehr menschlicher Vermessenheit! Es g1ibt Erhaltung der Welt „Solange dıe Erde steht,
U  - einmal keıin Dahınterkommen, ondern soll nıcht aufhören Saat und Ernte, Frost und
1UT ein Wahrseinlassen und eın anbetendes Hıtze, Sommer und Wınter, Jag und Nacht“
Preısen, w1e der ymnus schlıe „Denn (1 Mose S, 22) Dann aber äßt dıe be-
vVvon ıhm und UrCcC. ıh:; un: auf iıh: ıst al- stimmte aten hervortreten, etwa dıe Erwäh-
les Ihm dıe errlichkeıt iın dıe Aone“ Röm lung der Patrıarchen, dıe KRettung Israels In
I 33 36) der Passahnac der Durchzug uUrCcC| das
So wollen WIT nıcht in edanken VOT Gjott Schilfmeer, die Gesetzgebung Sınal. Sol-
herlaufen, ıhm jedesmal ecsS che Heılstaten, wıewohl ın der Vergangenheıt
Janggeht, wWenn Gott leiben WO. Selbst geschehen, versinken nıcht ınfach in der
(000| WIT damıt Erfolg hätten und ekämen Vergangenheıt WI1e der letzte TOS oder die
einen Gott, der unNnseTeN Ansprüchen paßt letzte Ernte. Sıe begründen eın Verhältnis
w1ıe dıe aus aufs Auge, WIT bekämen also Gottes seinem Volk, dem CI In seinem
diesen selbstergrübelten Gott, der sich weıteren Handeln steht. S1e leiben grund-
schön en WIT edanken uns aIur. Uns legend
verlangt, VO wahren (Gjott überwältigt ber g1bt noch eine letzte Steigerung: Got-
werden, und WEeNnNn uns das 1ın ausend An- tes ureigenen Akt, der siıch Von lem Bıisher 1-
fechtungen stellt. SCH un! em Zukünftigen abhebt Von dıe-

SCIIH absoluten Novum ist hıer dıe Rede
Der lebendige Gott Von Gott ırd 1mM ext „Gott WaTlT in Christus und versöhnte dıe Welt

eıne Tätigkeıt ausgesagt. Wır en einen mıt sich selbst.“ Es eirı „Niegehörtes“
Gott, der jedenfalls nıcht stillhält Er ist keıin und „Nieerzähltes“, mıt Worten des
Stilleben W1e be1 den alten griechischen Phı- Gottesknechtsliedes Jes D 15) Es
osophen Arıstoteles, der immer noch seine eirı Unglaublıiches, denn „WeI glaubt
langen Schatten wirft, lehrte den eOs akı- Predigt“! Jes 55 Diese Tat hat Gott
natos, unbewegt Von Ewigkeıt Ewigkeıt. nıcht etwa auch schon beı früherer Gelegen-
Er andelt nıcht, e1l nıchts wıll Er wiıll heıt einmalg noch wird S1e sıch zukünf-
nıchts, weıl w nıchts bedarf;: er 1ıst eben Gott tıg wıederholen. S1ie geschieht nıcht alle Jahre
Er hebt nıcht, leidet nicht, zurnt nıcht wleder. Nur eın einNzZ1Iges Mal hat Gott sıch
eos akinätos, VOIl kıneo, bewegen. Be1l ıhm persönlıch ZU Kampf gestellt aiur aller-
g1bt 6S bsolut keın K1ıno, sondern 1Ur eın diıngs gültig eın für alle Mal Röm 6’ 1 9
stehendes Biıld, eın erhabenes Standbild, etr 3, 18; ebr 7 E 9, 1 1 ’ 10)
dem sıch es Sein emporrankt Kleinknecht, Selbstverständlich verhält 6S sıch mıt dieser

111 74; Sasse, eb  < I11 875; Michae- Spiıtzentat W1e mıiıt jeder Pyramıiıdenspitze:
lıs, eb  \ 905; Barth, Kırchliche Dogma- Sıie hängt nıcht beziehungslos In der Luft,
tik IV/2 862) Für das uhende Se1in ottes und der Sockel ıhr bıldet keıin OTSO.
War 1m Altertum dıe Dre1i-Zeiten-Formel g_ €es restliche Iun ottes drängt auf dieses
läufig: Gott, „der da Wal, der da ist und der Iun hın, und dieses Iun bringt es andere
da seın wird“ (Büchsel, {{ 397) Die- Iun auf seinen eigentliıchen Sinn. Auf dieses

Formel iırd 1m Neuen lestament bemer- Iun muß INan lıcken, CMn INnan das andere
kenswert durchbrochen „der da ist un der verstehen wıll Von ıhm darf Nanl nıcht abse-
da War und der da ommt“ (z Offb K 4) en, ennn INan VO  — den anderen aten ottes



spricht. Reden WIT D VO  — der LIebe ottes wurde für uns ZU NC gemacht“, ırd
War gern danebengestell ber eine Ver{flu-In Schöpfung und Geschichte, w1e könnten

WIT noch tun, ohne auf diese Versöhnung chung ist eben nıcht ünde, sondern Vergel-
hinzuweılsen, Gott seiner 1e dıe TONe tung für un Hıer heißt also „ZUT SÜün-
aufgesetzt hat Wiıe könnten WIT von Gottes de gemacht“. Wurde mıt der un identi1-
Liebe sprechen und s1e zugleich entkrönen, fizıert? Das are doch wohl der Wortsinn
enthaupten und einem OTrSOo machen! Und Walter auer geht davon aus, daß das
Paulus sagt Kor I 20 SUO. Ile Verheıi- Abstraktum „Sünde  ‚66 €]1 für das Konkre-
Bungen ottes haben in Christus ihr Ja und tum „Sünder“ steht (Wörterbuch, Sp. 86)
Amen. Der Gekreuzigte ist die VOT der Welt Karl arth knüpft diese Stelle tiefe Ge-

danken Der undlose habe austauschweisehochgereckte Schwurhand ottes, mıt der Cr
alles beschwört. Eher g1ibt es keinen Gott, als das Sündersein auf sıch (KD I/2
dalß 6S das VO  — ıhm versprochene eıl nıcht 170), 1U  — in der Tlat „als der große
gibt SO sınd seıne Verheißungen beschworen, Sünder“ en anderen Menschen gegenüber-
in Kraft befindlıch, Von keiner Problematı stand (KD 1V/1, 263 vgl 85.287) Miıt der
mehr umgeben. arum ollten s1e auch nach ihm eigenen Sprachgewalt treıbt der große
Karfreıtag nıcht mehr ohne diese ihre NCUC Systematiker die Paradoxie auf die Spiıtze.
Qualität ausgegeben werden. Der sündlose Jesus se1 gerade darın ündlos

SCWESCHH, daß CI sıch ZU Sündersein be-
kannte und selbst der größte er Sünder“

Il Versöhnung geworden sel 308) Andere finden da-
daß mıt solchen Sätzen die Grenze des

Das Sündopfer Tragbaren überschritten sel (etwa Goppelt,
Gott hat UrCc und In Christus die Welt mıiıt Theologie des Neuen JTestamentes, 425)
sıch versöhnt, sagt Paulus 18 und 19, Vielleicht können WIT uns diesen dogmatı-
dann 1m 21 ers Klartext sprechen: Dıiese schen Zwist UrC. weıtere Exegese
Versöhnungstat ollzog CI Kreuz Christi Ulrich Wiılckens, eter Stuhlmacher
Die Urchristenheıiıt wußte selbstverständlıch schlagen ıne Auslegung VOI, die den ers N

dıe 1elza der Aktıivıtäten, die Kar- seiner Singularıtät herausholt und wıieder In
freıtag VonNn en Seiten auf Jesus eindrangen. Tuchfühlung bringt mıt dem UTI-
Da Wal das Iun der jJüdıschen Führung, das christlichen Zeugnis.' Sıie ist bestechend
Iun des Pılatus und seiner oldaten, das Iun SCNAIIC anach olg Paulus hier einem
der Jünger WI1Ie das Iun des Volkes und Sprachgebrauch seiner ibel, a1sO der 136 X
schließlich das Iun der Miıtgekreuzigten. „Sünde“ kann dort techniıische Abkürzung
och beim Lesen der Überlieferung kann für Sündopfer se1n. lautet Mose 4’ E
InNan sıch UT wundern, iın welchem Frieden nach der hebräischen „Und soll den
dıes es hergesagt ırd Das äng sicher Stier hinaus VOT das ager tragen und VeCI-
damıt n‚ die glaubende Ge- brennen Das ist das Sündopfer der Ge-
meinde den verborgenen, aber eigentlichen meıinde.“ In der V  D steht da tatsächlıic
ater iın Gott sah Dıiıe Passıon Jesu Warl Ak- „Das ist dıe Uun: der Gemeinde“ (hamartia
tiıon Gottes. esus selbst seine Jünger synagogas estin). So immer wlieder In ult1-
schon elehrt Br wußte, als nach Jeru- schen Zusammenhängen, alleın In Mose
salem hinaufzog, da diese ıhm ZU und zwanzıgmal. Dieser eDrauc
Altar werden würde; aber D barg sich in der könnte auch in NSserm ers in rage kom-
Gewißheıt, daß dieser Absturz des Men- INCI : „Den, der un nıcht kannte, hat C131
schensohnes In Menschenhände eben aus der ZU Sündopfer gemacht“.
Tiefe der chrıft und aus dem ıllen Gottes SO gesehen verkündet diese klassische Ver-
geschehen würde. Gott selbst gab iın Es söhnungsstelle den Tod Jesu als Sündopfer.
Wal für esus Sendung, leben, ster- Das bedeutet, daß dıe Vokabel „versöhnen“,

dıe Von Haus Aus nıchts mıt dem Kultusben, als Ösege dienen für dıe Vıelen
ar 10, 45) tun hat, sondern iıhren S1t7 1m privaten oder
In UuUNnseTMm ext ırd das gesagt „Gott hat polıtıschen Leben hat, die also nıcht Beseıiti-
den, der VOon keiner un wußte, für uns ZU[L gunNng Von Schuld, sondern Von Feindscha
un: gemacht“. ıne Formulierung ohne Pa- 1m Auge hat, be1 Paulus Beseitigung Von
allele 1im Neuen lestament Gal 3, 13 „ET Feindschaft, aber auch von Schuld eın



schlıe. Das zeigt hiıer auch Gott VeTI- auch das Trostbuch nıcht über un!' und
söhnte die Welt „und rechnete ihnen ihre Schuld hinweg. Gericht findet 9 1UT

Übertretungen nıcht an  “ eine Wendung, 6S einmal burschikos Fal-
die ebenfalls 1mM Sühneritua:| ause ist schen. Eın überraschender Gnadenakt, der in
(Wiılckens, Römerbrief 1 240) uch In keines enschen Herz gekommen wäre, fın-
Röm sıind dıe versöhnten Feinde zugleich det Gott schulde dıe Schuld einer gan-
dıe UrTrC| Christı Blut gerecht gesprochenen ZenN Welt auf seinen unschuldigen Knecht,
Sünder vgl die Versöhnungsstellen In Eph auf den Menschensohn, w1e Jesus dann
und Kol) Versöhnung ist für Paulus Versüh- Der Menschensohn wurde VO Judentum als
NUuNg. In diesem Sınn ist das Wort auch ın dıe Rıchter TW; Dieser Rıchter kam, trug
dogmatiısche Begriffssprache eingegangen. aber selbst die Verdammnıs. SO also g-
Wır halten diese Basıs der Versöhnung fest chıeht der strahlende Eınbruch der Gottes-
Eesus starb nıcht seinen eigenen, ennn auch herrschaft Kreuz! Dieses ha-Erlebnis
noch unschuldigen, noch vorbildlıchen findet fassungslosen USCTUC in Jes 53
oder inspirıerenden Tod, sondern hier hat „Fürwahr, ecI irug unsere Krankheıt und lud
ne stattgefunden. Der Mensch Je- auf sich uUNseICc Schmerzen Er ist -
SUuS wurde Opfergabe. Diıese au ist beı 1issetat wıllen verwundet und
Paulus und 1m euen Testament breıt be- un: willen zerschlagen Diıe Strafe

Sıe ırd zentralen tellen mıt lıegt auf ıhm, auf dal WIT Friıeden hätten.“
Selbstverständlıichkeıit vorausgesetzt. Wahr- Gott hat einen, der nıchts damit iun ©
scheminlich mussen alle Versuche, die endung aiur verantwortlich gemacht Dieser nahm
Jesu verstehen, scheıtern, CMn s1e VO die Verantwortung auf sıch. Er 1e 3 uUNsecIcC
Priestercharakter und Opfercharakter selines Wiırklichkeit sıch selbst ZU Austrag
Werkes bsehen Nsere Abendmahilstfeıer‘ kommen Er starb und verstummte unNnse-
wären dann auch gegenstandslos, und die IecrT Stelle.
Eiınsetzungsworte erschiıenen als relig1öse Wır en fest Gott verg1bt umsonst, aber
Fossıilıen. nıcht ohne weıteres. Seine na ergeht 1m

men eines stellvertretenden Gerichtsak-
tes. Dieses Handeln zielte auf uns und traf

sühne. Nun aber grundsätzlıch: MuS denn auch uns. So kann heißen „Wenn einer für
überhaupt ne seın? Kann Gott nıcht auch alle gestorben ist, sınd s1e alle gestorben“

verzeihen und Frieden geben? 14) terben aber unterbricht alle bisher1-
Wır schlagen die Bıbel einer Stelle auf, der SCH Zusammenhänge. „ Der Tod scheıidet“,
sıcher nıcht nachgesagt werden kann, daß S1e el 6S eC Er lıedert dus, ent-
nichts von Liebe verstehe, dıe 1m Gegenteıl pflıchtet. SO ist der Tod Christı dıe Schere
Grundstelle für das Evangelıum geworden Gottes, mıt der 61 Rechtsbindungen ZC1-
ist das Jesajanısche TIrostbuch (ab Jes 40) schneıdet und uns aus dunklen Ansprüchen
Dort Jange nıcht mehr gehörte Klänge und auien ntläßt in den Status der Tel-
ans Ohr, Klänge w1e das lıebkosende en heıit für Gott Alleıin durchs terben INduUurc
des Liebenden ZUTr Gelıebten TrOoONrede geht gewinnen WIT dıese Freıiheıit. Darum sollte uns
vorbehaltlos ıIn Trostrede über. Gott will se1ın diesem Durchgang gelegen se1ln. Was WIT
Verhältnis ZU Volk TNCUCIN, wıeder VOT al- brauchen, ist nıcht e sondern Neuheıt;
ler Welt se1in Gott se1in. iırklıch, hıer könnte ist nicht, Gott uns noch einmal davon-
INan singen: „Süßer dıe Glocken nıe klın- kommen läßt, sondern VoO Gottesgemeınn-
gCch b schafit.
Und doch omm el nıcht eın SuDes
Evangelıum heraus, nıcht Evangelıum als Va-
nıllesoße, dıe ınfach oben drübergegossen Universale Versöhnung. Im biısherigen ha-
wiırd. Hıerin Israel weıt wirkliıchkeitsnä- ben WITF, WI1IeEe Paulus das Ja auch tut, ZEeUgZNIS-
her als unsere Moderne. eın Israelıt kam auf haft Von „Uns und „WIT gesprochen. uch
dıie Idee, daß ommen der Herrt- 1m Gottesknechtslıie: findet sıch nebeneıin-
schaft Gottes geben könnte ohne Gericht ander des zeugnishafte „WIr“ und das umfas-
Wo Gott gnädig Ist, kann se1ın Gericht nıcht sende „diıe vielen“. eiz‘ gehe also „dıie
fehlen Gnade ist eın mplıka des Gerichtes, vielen  D oder „diıe eit“, wI1ie Paulus sagt
eın innergerichtlicher Akt Darum Jubelt 19)
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Zu Karfreitag wurde die Heıilsgeschichte Was ist 1U  —; das Neue dieser Zeıt? ıne
Weltgeschichte. Sie warf egliche Eierschalen Antwort, die ZWaT em quceT steht, Was
einer Sondergeschichte, einer 198088 auf Israel ıbel heißt, spielt mındestens unterschwellig
oder auf dıe Gemeıinde begrenzten eschich- eine nıcht unterschätzende Neu ist
te, ab rst recht ware heute eın Rückzug auf danach seıt olgatha der „‚Umfall Gottes
individuelle Heilserfahrung anachronistisch. Das Blut Christi vermochte ihn begütigen.
Der endgeschichtliıche jom kippur für die Sein Zorn wich einem lıeben Lächeln Seılt-

Welt ist eingeläutet und ırd seıtdem dem en WIT eın tolerantes Gegenüber. Miıt
in dıe Länge geZOSCN. Er gibt der Weltge- dem werden WIT schon zurecht kommen.
schichte ihren Sinn. Uns omMm: sofort Joh % auf dıe Lippen.
Die Weltgeschichte hat einen Sınn, rag ihn Danach ist dıe Liebe ottes schon Quelle von
aber nicht WI1Ie in einem Bauchladen VOI siıch Karfreıtag, nıcht erst seın Ergebnıis. Von da-

her darf InNnan das Gegenteıl formulıeren: Kar-her. Wer das verlangt, wird mıt dünnen Sprü-
chen abgefertigt. Hıer dagegen bietet sıch el- freıtag felern WIT gerade, daß Gott nıcht

gewaltige sung S1ie hat Paulus ZUuU fıel, daß dıe un ihn nıcht anders machen
Weltmissionar gemacht. Wer geht heute dar- konnte, als cr ist. Die Menschheıt wollte Aus
auf eın? Wer stellt se1ın Leben und sein Den- seinem Bund ausbrechen, aber CI uldete die-
ken darauf um? SCTHI1 USDTuUuC nıcht Er versteifte sıch auf sel-
Be1l einem recht unbekannten Kırchenvater Treue. Kr wurde nıcht anders, sondern tirat
des Jahrhunderts stieß ich auf eın Denken als der sıch Lireu Bleibende AaQus sıch heraus. Er

überflutete dıe Welt eın zweıtes mıt Lie-In diesen Diımensionen. Von Ephraem dem
yrer 306 373) stammt dieser Tiefsinn: be und erneuerte den Schöpfungsbun 1m
Wenn ein Vogel seıne Flügel ZU Symbol des Versöhnungsbund.
Kreuzes ausbreitet, kann CI flıegen. Zieht CI Man kann s auch CN. (Gjott änderte
aber dıe Flügel eın und verleugnet das Sym- nıcht seine Gesinnung, sondern seine Be-
bol des Kreuzes, verleugnet ihn die Lasfts andlung Er beendete seine Geduld Röm 3i
stürzt ab.* Das wiıll Das ymbo des 253 nämlıch das Zurückhalten der kosmıi-
Vogelflugs weılst auf eiıne unsichtbare Wiırk- schen Konsequenzen für dıe Schuld der Welt,
1C|  er hın, die es Geschaffene rag Der und schriıtt ZU Gericht HBr vollstreckte
Bestand es ens beruht auf dem Kreuz Stellvertreter.
Christı. Der Gekreuzigte ist „das Meer der
Wahrheıt“, das uns Von en Seıten umspült.
hne dieses Kreuz are dıe Welt gelıefert. Möglichkeit Wirklichkeit? Andere
Nıcht umsonst erhielt jener Ephraem den hen das Neue darın, dal}3 seıt Karfreıtag eine
Beinamen „Zither des eilıgen Geistes“. ET NEUC Friedensinitilative exIistiert. FEın großzü-
hätte sıch In diesem Fall auf Kol 1 19f beru- giges Angebot Gottes lıegt auf dem Tisch
fen können: „Es ist ottes Wohlgefallen g- Wır sınd eine Möglıc.  el reicher. er
WESCI, daß in Christus alle wohnen kann dıesen Friedensbund ratıfiızıeren und
sollte und €es Urc ıhn verschn würde mıt für sich Wiırklichkeit werden lassen.
Gott, se1 auf Erden oder im Hımmel, da- Diese Version lıegt uns sıcher näher, obwohl
UrC| da el Frieden machte UrCc. das Blut auch s1e hınter dem ext zurück bleıbt ach

seinem Kreuz.  “ Paulus ist Gott Kreuz über eın Angebot
hıinausgegangen. IC 1Ur eine Möglıc.  eıt,
eine NeCUEC Wiırklıiıchkeit will erfaßt se1IN; nıcht
1UT eine „Fürgegebenheıt“ eber), eineIN Heilsgegenwart Vorgegebenheıt für alle gılt bezeugen.

m{fall Gottes? Wır gehen hier dem Zeug- Vorhin stellten WIT fest, da Paulus dıe
N1s des Kol VO  - der kosmischen Versöhnung Berbiblische Versöhnungsvokabel für seinen
nıcht weıter nach, sondern folgen unserer eDTrauCc angereıichert hat, indem ecT S1e CNg
telle, dıe missiıonarısch interessiert ist und mıt Sühnung erband eiz eine zweıte An-
sıch auf dıe Menschenwelt bezieht Für dıe derung: Be1 Paulus bezeichnet der Heilsaus-
Menschenwelt ist mıt Karfreıtag eine 1CUC druck „versöhnen  DA nıcht den Ausgleıch wWel-
Zeıt angebrochen. Paulus sıe einıge Parteien aufgrun VOonNn Verhandlungen,
erse später die „angenehme Zeıt, dıe wohl- wıe eiwa Eheleute ihr rumilertes Verhältnis
angenehme Zeıt, den Tag des Heıls“ (6, 2) wieder In Ordnung bringen können (Zz
12



KOr 7B 11) 1elmenr steht be1l ıhm alleın den en eiwa nıcht empfangen, eı1l C ihn
nıcht annehmen konnte?“Gott 1M Aktiv, der Mensch 1Ur 1mM Passıv.

Gott setizte seinen Frieden einseltig in Krait, Uns eın, daß Paulus 1m Römerbrief die
ehe enschen iıhn annahmen oder auch NUur Weltstunde sehr anders charakterisıert. Er
davon erfuhren. Diesem Sachverha WIT' die spricht dort VO  — Zweıl Offenbarungen uUurc
erwähnte Deutung nıcht gerecht. Sie das Evangelıum. Neben der Offenbarung der
sehr auf Gegenseıntigkeıt.® Gerechtigkeıit ottes (1, 17) ste dıe en-

barung des „Zornes Gottes über er Gottlo-
sigkeıt und Ungerechtigkeıt der enschen!'  Da

Seıin Bewußtsein? iıne drıtte Fehldeu- (1, 18) Da ist eben keine allgemeıne „‚Umkeh-
tung wıiegt schwerer, eıl der ext s1e In der rung“ der Menschheit Gott, sondern alle
1lat abzudecken scheıint. Danach esteht das sınd objektiv, nıcht nur subjektiv, „unter der
Neue darın, seıit Karfreıitag die Befrie- ünde  ‚66 (3, 9), keiner „Iragt nach ott“ (3,
dung er Menschen objektiver Sachverhalt 11); „den Weg des Friıedens WwIssen S1e nıcht“
1st. Der Kriegszustand zwıischen Gott und (3, 17) Es ist umgekehrt, WI1Ie ar
Mensch hat eın Ende gefunden, und ZWal sagt Subjektiv mMag ın einem Menschen ehr-
nach Röm 30 6.8.10, „als WIT noch TaItlos lıches Trachten nach dem Guten wohnen CZ
WAarIclm, als WIT noch Gottlose als WIT 18b), aber gerade objektiv ebt alle Welt 1m
noch Sünder WaIlIcCIl, als WIT noch Feinde Aufruhr dıe Herrschaft des Lammes,
ren.  “ tärker kann Gott nıcht als alleinıges ebt unter der Furcht des Todes und in der
ubjekt herausgestrichen werden. Da g1bt 6S Würdelosigkeıit der Sünde. Wır dürfen nıcht
kein Mittun, Miıtwissen oder utiun des Men- früh und nıcht dreıist eingemeınden.
schen. Dem enschen wurde aufgrund eiınes ber WI1e ist dann der mächtige Indikatıv
Souveräniıtätsaktes ottes Barth, unNnserer Stelle „Gott versöhnte die Welt!“
IVı 94) dıe Versöhnung wIie eın JTeppiıch DOSItIV auszulegen? eVOT WIT eiıne Antwort

die Füße geschoben. So etwa die 'Os1- probıieren, hören WIT noch einmal In diesen
t1on Karl Barths, und soweıt könnte INa mıiıt- Schlüsselabschnitt hıneıin.
gehen.
Dan aber melden sich Hemmungen. ach

Barth ist „dıe Gesamtheıit er sündigen Versöhnungstat, Versöhnungswort, Ver-
Menschen“ bereıts auf olgatha gestorben söhnungsdienst. 18 begiınnt „Das aber al-
(S 325): Ausnahmslos en s1e ihren geıstlı- les VO  — Oft;“ „das alles ta panta, hört sıch
chen Tod und damıt ihre „Umkehrung nıcht nach einem einzigen Paukenschlag d
ott“ (Standardausdruck IV/1 mıt dem (Gjott eingrifft, sondern nach einem
106.284.387 USW.) schon hınter sıch sovıel reichhaltıgen und geglıederten Handeln Es
s1e auch diesen objektiven Sachverha. geht eın Vierfaches.
gegenanlügen und gegenansündigen. Dıe Be- Das WaTrT dıe fundamentale Versöh-
iriedung der Welt ist nach ar „voll- nungsta: Kreuz. Es folgen die Stichworte
kommen“ „vollzogen und wirklıch“ „Versöhnungswort und „Versöhnungsdienst“.
313),; eın „abgeschlossenes und vollendetes“, Dazu bringe ich dıe Exegese VON Otfried
keiner Ergänzung mehr bedürftiges Gesche- Hofius 1Ns Angebot.*
hen 81) Was bleıibt da noch für die Verkün- Zunächst 19b „Und hat gesetz “ nam-
digung? Angesiıchts des sonstigen Wortreich- ıch Jurıistisch In Kraft gesetzl, erlassen, VeOTI-
tums dıe Auslegung des 20 Verses be1 fügt, gestiftet. Wo hat dies Wort gestiftet?
Barth dünn aus. Die Predigt hat 1U noch Nıcht In der Welt, sondern uns“”. also
den Fakt ÖTr und ZUr Anerkennung 1m Apostelkreıs. Dabeı geht 65 noch nıcht
bringen 81) Am Se1in 1st nıchts mehr an- die Beauftragung ZU Predigen, also den
dern, DUr Bewußtsein. Barth bringt eın Versöhnungsdienst, ondern eın Gesche-
Gleichnis 325) Das Hımmelreich Jleicht hen, das noch dahınterliegt und nıcht
einem König, der Jjemand einen en VOI- überspringen ist. ine Botschaft kann nam-
leiht ber diıeser Mann ist Urc bedauerli- ıch erst dann ZzZu Weıtersagen über„geben“
che Umstände nıcht in der Lage, die Aus- werden 8), WCeNNn Ss1e vorhanden 1ist. Miıt
zeichnung anzunehmen. Ist 6S nıcht klar, dem nackten Ere1ign1s der Kreuzigung Jesu
dıe abnahme des Königs auch dann „eine aber Wal noch keine Botschaft vorhanden.
schöne und gute aCc bleibt? Hat der Mann Keın Jude oder Heıde vermochte Von sıch aus
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mıt dem Kreuz einen sinnvollen edanken dıe Welt Die Gedankenverbindung mıiıt dem
verbinden. Trst mußte Gott Zu Kreuz das Parakleten, miıt dem Geist der Wahrheiıt, der
„Wort VO TeuzZz  . (1 Kor n 8), ZUT Versöh- die Welt überführt (Joh 16, 15) und
Nnu: das Wort Von der Versöhnung stif- sammen mıt den Jüngern Christus bezeugt
ten Er mußte aiur SOTZCNH, daß seiıne Tat Joh a ist sinnvoll. SO legen dıe Jün-
nıcht stumm 1€' und dıe Jünger nicht ihrer gCeI ıhr Zeugn1s ab, umspielt Von pneumatı-

schen Kräften arum kann Paulus in KOreigenen Weısheıiıt oder Torheit überlassen
blieben arum machte Gott seiıne Jlat > den Diıenst der Versöhnung auch „Dienst
UrCc. eine zweıte verstehbar, sagbar und aus- des Geistes“ NECNNECI, und ın der missionieren-
rufbar und damıt auch anrufbar und abruf- den Urchristenheıit ist dıe Breıte und äch-
bar. Gott stiftete das Evangelıum, 1UN nıcht tigkeıt des Pneumatischen unübersehbar.
als eın menschliches Reden ber Gott und dıe SO charakterisiert Paulus auf engstem aum
Welt, sondern als Gottes eigene Rede dıe das Iun ottes Karfreıtag dıe Versöhnungs-
Welt „Gott ruft zu®. el 65 in tat, stern das Versöhnungswort und 1ing-
Konkret ist beı dieser zweıten Tat dıe sten der Versöhnungsdienst. ber 6S gehört

och eın viertes Stichwort dazu: dıe Versöh-Ostererscheinungen denken Damals rich-
tetfe der Auferstandene 1mM Apostelkreıs das nungspraxIs.
Wort VvVon der Versöhnung auf. Zunächst of-
fenbarte sıch als Versöhner. Er trat mıt
dem Friedensgruß dıe Abtrünnigen, al} VersöhnungspraxIs. Ich meıne, davon tönt
mıiıt ihnen und setizte s1e wieder ein. Dıiıe ın dem von Paulus nachgelieferten
Ostergeschichten sind der aCcC nach Ver- USdTUuUC in 20 „WIT bıtten 1m Auftrag
söhnungsgeschichten. Nachdem Chrıstus Christi“ Vielleicht empfiehlt sıch aIiur eın

Wort aus der Dıplomatensprache: „WIT 1SU-Versöhnung praktızıert hatte, exegesierte ß
sS1e VOT ihnen uUrc Öffnung der chrıft chen“. Jedenfalls behandeln die Apostel die
SO hat s seinen sachlichen TUN! daß In Leute vornehm.

KOT 13 das Evangelıum definiert wird, Wenige erse UVO he1ißt 6S SO: „Wir kennen
dıe Erscheinungslıste olg SE oder dal}3 niemand mehr nach dem Fleisch“ 16) Wır
Paulus ın KOr 9, E CI seinen Apostel- legen nıemand auf seinen Zustand fest, auch
dienst absıchert, hervorhebt „Habe ich nıcht nıcht auf seıne Sünden. Für uns ist kein
den Herrn Jesus gesehen?“ Darum auch In Mensch Unmensch, jeder aber andıda) für

Kor 4, dıie Aussage, dalß dıe Erkenntnis wunderbar eues und Großes. Er omm ja
der Herrlichkeıit Gottes gerade „auf dem An 1Un als Bundespartner ottes ın eiracC. ET
gesicht Jesu Christı“ aufleuchtet. arum ist Mensch ottes In SDC.
el 6S Gal 1, „Gott offenbarte seinen Evangelıum ist Ernstnehmen des Men-
Sohn In mIr, damıt ich ıhn UrC das Evange- schen, und ZWal auch dann, (>090| der
lıum verkündigen sollte  D Gal i beteuert Mensch gal nıcht werden
Paulus 1m Blıck auf das von ıhm verkündete wıll Gott nımmt ıh ernster als er sich selbst
Evangelıum, Was jeder Apostel für siıch Du bist MIr meınen Zorn wert, du bist mIır

können: „Denn ich habe Vvon keinem meınen Sohn wert, du bist wert geachte VOT
Menschen empfangen noch gelernt, ondern meılınen ugen, enn ich habe dich 1eb (Jes
durch eine OÖffenbarung Jesu Christı.“ Dıie 43, 4) Folgerichtig empfängt der Mensch dıe
Ostererscheinungen siınd die Geburtsstunde Versöhnung nıcht, Ww1e INan chläge CIMND-
des Evangelıums. Davon spricht Paulus hier: fängt Sie ırd ihm auch nıcht angeworfen
„Gott hat uns das Wort der Versöhnung WI1Ie der utz die Wand Jede anıpula-
gesetzt tıon scheıdet dUus, jede unlautere Werbung
Die drıtte 1lat Gottes gehört mıt diıeser wel- oder feıge Schmeichele1i Wiıe eidenschaftlıch
ten cn Er „gab uns den hat Paulus sich VO  —; olchen Dingen distan-
Dienst“, die Versöhnung 18) ler Kreatur ziert, weıl sıe nicht ZU Evangelıum passen!
bekanntzumachen. Diesen Dienst entfaltet Zum Evangelıum paßt eın dieses: WIT bıt-
Paulus in 20 SO: „Wir stehen für Christus ten, WIT ersuchen, WIT en e1n, WIT ordern
1im Botschafterdienst, wobe!l Gott den Ruf CI- auf, dıe Kandıdatur anzunehmen!
gehen äßt UrC. uns  D Für dieses Rufen Got- Dıiıeses Umlernen in Sachen Menschensicht
tes verwendet Paulus hıer parakaleo. Die und Menschbehandlung, dieses Einnehmen
Apostel gehen als ottes Parakleten Urc. einer missionarıschen Haltung gegenüber Je-



dermann zählt Paulus offensichtlich den Gal 3 28; Kol $ 11) Diese Gemeinde scheıint
Merkmalen der Kreatur, denn Paulus ständig im tadıum des Unterganges, aber
fährt unmıiıttelbar fort „Ist jemand in Chriı- sıehe, s1e lebt, S1E wırd Ss1e ırd g_
stus, ist CI eine Neuschöpfung; das Ite ist sandt, S1e wırd gebaut in en Generationen,
vergangen sıehe, Neues ist geworden.“ Sprachen, Völkern und Ländern. DiIie Welt
arunter eben auch VersöhnungspraxIıs. hat schheBblic cCNrıstliche ugen be1l sıch.
Interessant, daß auch Petrus, ehe f seinen Hıer erinnern WIT uns noch einmal dıe -
Diıenst 1m ause des heidnischen Kornelius Bergewöhnliche Faıirneß, In der dıe Botschaft
tun konnte, Nachhilfeunterricht 1ın Sachen egegnet. Es wurde schon eutlıc daß diese
Menschenbil Trhielt In Apg 10, 28 faßt C rage mehr ist als eine Frage der Verpackung.
das Lernergebnis Cn. „CGott hat mIır Sie erwächst aus dem Wesen der aCc. Sie ist
gezeigt, keinen Menschen gemeıin oder unreıin schon erster Anhauch des Heıiles selbst

heißen.“ Das WaTr Unterricht 1ın Versöh- Weıl das es ist, dürfen WIT nıcht, W1e
nungspraXxIs. Barth stellenweise gene1igt ist, A4aus der Heıls-
Wır fassenC„Das es VON ott“ gegenwart für die Welt automatisch auf ihren
Versöhnungstat, Versöhnungswort, Versöh- Heılszustand schlıeßen Heilsgegenwart und
nungsdienst und VersöhnungspraxlIs. Das C Heilsempfang treten vielmehr auseinander
les, nıcht weniger! Paulus hält die Dıinge eben und geben aum für eın ser1Öses Angebot
nıcht Kreuz Er konnte einmal W1Ie auch für persönlıche Anrufung des Na-
sehr chroff herausstoßen: „JIst Christus INeNSs des errn. Diıese Anrufung ist folgen-
nıcht auferstanden, se1d ihr noch in reich: „Denn soll geschehen: Wer immer
Sünden“ (1 Kor 15, 17/) eben Kreuz den amen des Herrn anrufen wird, der soll
Laßt unlls nıcht eın Element aus dem großen werden“ Apg Z 21) arum qualıfi-
jom kippur, den Gott über dieser Welt hat {a- ziert Paulus Anfang des nächsten Kapıtels dıe
SCH lassen, herausgreıfen und ZU steiılen Heıiılszeıt als Anrufe- und Erhörungszeıt (6,
und schheblıc unfruchtbaren Prinzıp 2) Er zıtiert dort Jes 48, „Ich habe dıch In
chen. Es äßt sıch auch Laßt ulls der angenehmen eıt erhört un dır Tage
den ganzen Christus begreiıfen: den gekreu- des Heıls geholfen“ und stellt dann dıe rIiül-
zigten, den auferstandenen, den in die Mis- lung fest „Siehe, Jetzt ist angenehme Zeıt,
S10N vorangehenden und In seiner Gemeinde sıehe, Jetzt ist der Jag des Heıiıls.“ Eın Welten-
praktızıerenden Christus. tlag ist angebrochen, dem Gott für jeden

anrutbar ist, denn ihre Übertregungen, dıe
ihn taub machen könnten, 7a er nıcht

Die Weltsituation Vielleicht sınd WIT uch der Schuldigste ist für ihn nhörbar.
jetzt au  u  I der Deutung dieser Stelle Der Allerletzte kann 1mM den Hımmel
Urc ar mehr entgegenzusetzen als bewegen, und der Hımmel bewegt dann dıe
00 allgemeınes Unbehagen. Se1in Sprechen rde. Das ist Heilsgegenwart: Zeıt der Erhö-
VO Souveränıitätsakt, mıt dem Gott In Chriı- rung, In der sıch nıchts sehr lohnt WI1e Be-
SIUS einen objektiven Sachverha für alle ( Ww1e eın Leben aus Gott, mıt Gott und für
Welt schuf, trıfft dıe ac Das halten WIT Gott
fest ber bel der Beschreibung dieser u  N So wurden WIT bel der Beschreibung der
Weltsituation mussen WIT den ‚ganzen Reıich- Heilsgegenwart einer eNrza Von Q1O-
iu  3 unNnseIer Stelle hereinholen. Indem sıch Ben Dingen eführt „Das aber es Von
adurch der Begriff der unıversalen Heılsge- Ott”. faßt Paulus S1eOWır en
gegenwart onkret üllt, verringert sıch der In einem Lıicht, das WIT nıcht angeknipst ha-
Spielraum für abwegıge Vorstellungen. Iso ben und dessen Energiequelle nıcht WIT sınd.
Was gılt objektiv für Nsere Weltsituation?
Die Welt hat 1m Gekreuzigten einen unsagbar

errn und damıt den Frieden In Per-
SON. S1ie hat die Erscheinungslıiste. Sıe hat das Peter Stuhlmacher, 1n : Versöhnung, (jesetz und Gerech-
VO Auferstandenen selbst gestiftete Evange- igkeıt (Göttingen 781, 95 SW. ; Ulrich ılckens,

Der T1Ee' die mer (EKK) 240; vgl ZN  < 1976,1um in den apostolischen Schriften. Sıe hat 7Off.dıe Wiırkungen des Heılıgen Gelstes VOT Au-
SCNH, nämlich dıe Gemeinde Jesu als Null-Se-

2 Hymnen De Fıde 18, 2 1n Fries, Kretschmar

ggrsg-)‚ Klassıker der Theologıe unchenrıe versöhnter Verschiedenheit (1 Kor 1 9 13:
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Karl arl Kırchliche Oogmatı 1V/1, 313; Cchlınck,
Ökumenische ogmatı nchen 425

le. Er verweist 0 auf salm 78, EAXAX 77,
5), der In der griechischen des Paulus

„Gott hat uns aufgerichtet das Wort VO'  e der Ver- gelautet hat
söhnung“ Kor X 19) ZN  S (1980) 20

Kail aqanestesen martyrıon en lakob
Pohl, Ernst-Thälmann-Str. 26, kai ON etheto Israel

DDR-1276 Buckow „Er stellt eın Zeugnıis auf ino eine Wei-
SUuNg richtete auf 1in Israel“ (vgl hnlıch
Psalm ö1, D  < 80,
og dieser Eınsetzung der ora in IS-
rael, spricht Paulus von der Einsetzung desott hat UuUNns aufgerichtet Wortes der Versöhnung in der Gemeıinde

das Wort von der Versöhnung Christı („unter uns“)
Im Kontext von Psalm 78, geht (
Dreierle1Korinther d 190

Die Aufrichtung des Wortes ottes
Die Aufrichtung des ortes Von der Ver- Dıiıe Beauftragung der Väter, dies Wort

söhnung bekanntzumachen.
These Die ufrichtung des Versöhnungs- Die Ausführung dieses Auftrages.
wortes LSt unterscheiden VonNn der Versöh-

einerselits und dem Versöhnungs- Um alle dre1 Aspekte geht XN auch In KOr
dienst andererseıits. Unsere Behandlung des 37 18 21 wenn WIT jetzt die VersöhnungstatVersöhnungsthemas Vvon Kor 3 einmal beiseıte assen) Paulus hıer be-
her rfolgt In dreı Schritten: Die Tat der Ver- wußt auf Psalm 78 rekurrIiert, WI1e Hofius
söhnung, das Wort der Versöhnung und der
jenst der Versöhnung. Ist dieser Dreıitakt

nimmt, oder nıcht, ist . nıcht wichtig
WwW1e dıe Feststellung, daß WIT be1i der Aufrich-

dem Paulustext und dem Vorgang des göttlı- tung des Versöhnungswortes auf rundele-
chen Heıilshandelns angemessen? Handelt 6S paulınıscher Theologie stoßen. Dazu
sıch nıcht vielmehr dıe ZWeIl Seiten der el- unten mehr.
| >  D Versöhnung, nämlıch Tat und Wort? Jetzt ist erst einmal das ZwischenergebnisSıtzen WIT mıt dem heutigen TIThema nıcht festzuhalten. Dıie Aufrichtung des Wortes
zwıschen dıesen beıden en VOon der Versöhnung ist also unterscheıiden
Antwort: Nein. Der Botschafterdienst der Von der Versöhnungstat einerseits und dem
Versöhnung geschieht nıicht 1L1UT aufgrund des Versöhnungsdienst andererseıts. Was eıstet
Handelns, sondern ebenfalls aufgrund des diese Unterscheidung?Redens Gottes In Christus. Wort und Dıiıenst Sıe wehrt einer naıven Unmiuttelbarkeit. Zu-
der Versöhnung sınd nıcht asselbe, WI1Ie Sang den Heılstatsachen g1ibt I11UT indi-
Subjektwechsel eutlıc wird: Gott hat das rekt Die Ereignisse mıiıt und Jesus Von
Wort der Versöhnung aufgerichtet, einge- Nazareth, WI1Ie der Heıilsgeschichte,WITr sind Jetzt Botschafter, beauftragt edurien der kompetenten und autorisieren-
mıiıt dem Dienst der Versöhnung. Der Vers den Deutung Urc Gott elbst, Ver-ist also keine SYNONYMC Parallele ers 18, kündigungsinhalten werden.
ondern eine synthetische: Die Versöhnung
ırd ausgedehnt auf die Menschenwelt und
ezieht sich besonders auf deren Übertretun-
SCH 19a.b, vgl 21); und der Versöh- A Diese Unterscheidung we theologisch
nungsdienst Von 18c ırd In 19c zurückge- liberalen J1 heologie des historischen Je-

SsuS,. Der irdısche Jesus bleıibt irrelevant fürauf seinen Ursprung 1mM Wort Gottes.
Otfried Hofius! hat Kor 5: auf seine uns, solange nıcht Gott In der Auferstehung
Struktur und seine bıblıschen Hıntergründe se1in offenbarendes und bestätigendes Wort
hın untersucht und hat energisch und mıiıt QU- gesagt hat Eınseıitige Rückgriffe auf den
ten Gründen bestritten, daß CS sich beıl 19c Menschen esus, auf die Bergpredigt als
einfach die Einsetzung des Predigtamtes E:thik, auf seinen Lebensvollzug als Vorbild
(SO Wiındisch, Dınkler, Bultmann a hand- sind Verzicht auf Theologıe.


